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Die Vorsehung.
Schöpfergeist , du erfüllst alles , du bist überall gegen¬

wärtig ; vor dir stehen die verflossenen und die kommenden
Jahrhunderte , die unermeßliche Ewigkeit ! Du ordnest nach
deinem Wohlgefallen alles im Himmel und auf Erden ; es
gibt keine erschaffene Macht, die deine Ratschlüsse ändern
oder umlenken könnte . Vergebens widersetzt man sich ihnen.
Alle Weisheit wird zu Schanden , alle Macht zernichtet,
wenn sie deinem Willen widerstreben.

Aus den Nachtgedanken des hl. Augustinus.

Der „Deutsche Lehrerverein " .
Rede des Abgeordneten Dr . Heß, gehalten in der

53 . Sitzung des Preußischen Abgeordnetenhauses am
20 . April 1910.

Fortsetzung:
Meine Herren , das ist ein Vorwurf , den ich dem

geschäftsführenden Ausschuß einerseits und der liberalen
Lehrerpresse anderseits leider nicht ersparen kann . Ich erkläre
nochmals , daß ich damit nicht gesagt haben will , daß der
Deutsche Lehrerverein sich mit den Sozialdemokraten in
Bremen indentifiziert . Das sage ich durchaus nicht ; ich
will damit nur andeuten , daß innerhalb des Deutschen Lehrer¬
oereins Strömungen, maßgebende Strömungen vorhanden
sind , die den Eindruck machen, als hätten sie es darauf
abgesehen, die Lehrer auf die Wege zu führen , diesichmit
dem christlichen Charakter nicht mehr vertragen.
(Sehr richtig ! im Zentrum ) .

Meine Herren, daß umgekehrt die Liebe der Sozial¬
demokraten zum Deutschen Lehrerverein sich gleichfalls äußert,
darüber kann man sich eigentlich nicht wundern ; man erlebt
da ja sonderbare Dinge in letzter Zeit. Jetzt zu Pfingsten
geht der Deutsche Lehreroerein nach Straßburg . Da ist in
Straßburg aus der Bürgerschaft heraus ein Aufruf entstanden,
welcher dazu auffordert , daß man den Deutschen Lehrerverein
recht gut aufnehmen möge. Wer steht unter dem Aufruf?
Der Kreisdirektor, also das , was bei uns dem Landrat
entsprechen würde , der Eisenbahnsdirektionspräsident, der
Oberpostdirektor , der sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordnete für Straßburg — (Abgeordneter Hoffmann:
Dann ist er ja in feiner Gesellschaft! — Große Heiterkeit)
und , meine Herren , der sozialdemokratische Redakteur von
Straßburg . (Hört , hört ! rechts) . Meine Herren , über die
sonderbare Zusammenstellung in diesem Komitee ließe sich
ja in sehr zwangloser Weise auch noch ein Wort sagen:

(sehr richtig ! rechts) das möchte ich aber hier vermeiden.
Ich möchte hier nur die Frage aufwerfen , ob ein sozial¬
demokratischer Reichstagsabgeordneter z. B . auch einen
evangelischen oder einenkatholischen Lehrerverein so
warm willkommen heißen würde. Ich bezweifle das sehr.
Da schweigen Sie (zu den Sozialdemokraten) auch selbst;
diese Vereine würden sich das übrigens auch sehr
verbitten. (Heiterkeit ) . Ja , meine Herren , mit dem
Deutschen Lehreroerein ist das eine eigentümliche Sache.
Man scheidet da sehr scharf — (Abgeordneter Hoffmann:
Der liegt Ihnen wohl sehr schwer im Magen? ) — Ach
nein , das glauben sie ja selbst nicht ! — (Heiterkeit) . Man
wird da sehr scharf zwischen dem Verein an sich und denjenigen,
die ihn leiten, unterscheiden müssen, zwischen dem Verein
an sich einerseits undseinen Führern und offiziellen
Organen. Meine Herren , wenn es nämlich richtig wäre,
daß hinter den Erklärungen, die der geschäftsführendeAusschuß
ab und zu in die Lande hinausgehen läßt, und hinter der
liberalen Lehrerpresse wirklich der ganze Deutsche Lehrerverein
steht, wie das gelegentlich behauptet worden ist, z . B . bei
der Erklärung für Natrop im Jahre 1908 , dann bleibt blos
noch die eine Konsequenz übrig , daß der ganze Verein
politisch freisinnig und religiös freidenkerisch
ist . (Widerspruch links) . — Ja , meine Herren , eine andere
Konsequenz bleibt da nicht. Daß die Führer des Vereins
selbst stramm freisinnig sind, wird ja wohl kaum von irgend
einer Seite bestritten werden . Bereits im Jahre 1890 hat
die Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung den diesbezüglichen
Grundsatz aufgestellt : „ Eine gesunde Förderung des Volks¬
schulwesens ist einzig und allein von dem politischen und
religiösen Freisinn zu erhoffen, denn dieser nährt die Wurzeln
seiner Kraft aus den aufgeklärten Kreisen seines Volkes,
und deshalb ist die Ausbreitung und Verallgemeinerung der
Volksbildung für ihn ganz einfach eine Lebensfrage " .
(Sehr richtig ! links) . — Nein, das ist eine sehr starke
Behauptung, und Sie sagen nun : das ist sehr richtig!
(Heiterkeit ) . — Und diese parteipolitischen Konsquenzen
finden sich z . B . auch später wieder , sogar bis in dieses
Jahr hinein . Bei der kürzlich vollzogenen Konfusion,
(große Heiterkeit ) — Fusion der drei linksliberalen Parteien
erschien aus der Feder des Reichstagsabgeordneten Schräder
in der Preußischen Lehrerzeitung an leitender Stelle ein
Iubelartikel — (Zurufe links : Na, ja !) — Sie sagen ja
selbst , daß das führende Organ des Preußischen Lehrer¬
verbandes vollständig auf freisinnigem Boden steht,
und daraus würde resultieren , daß die ganzen 66 000 Mitglieder,
die dahinter stehen , auch alle freisinnig sind . Ja , meine
Herren, das ist doch gar nicht anzunehmen . (Zuruf links:
Ist ja eine politische Zeitung!) 66000 Mitglieder ! — Sie
haben ja soviel Wähler gar nicht ! (Heiterkeit).





Zur Naturlehre des 6 . Schuljahres.
A . G.

Abhängig von der Anziehungskraft der Erde ist auch
die Pendelbewegung, die ja nichts anderes ist als eine ge¬
bundene Wursbewegung. Es kann nun hier n^cht der Platz
fein, alle die sogenannten Leitsätze zu entwickeln ; nur auf
die Anwendung des Pendels in der Uhr möchte noch hin¬
gewiesen sein.

'
War bisher von den mit der Materie untrennbar ver¬

bundenen Kräften die Rede , so behandelt der zweite Teil
des Lehrstoffes Naturgesetze, von denen bestimmte Tätig¬
keiten geleitet werden und die außerhalb der Körper liegen.

Die am meisten im täglichen Leben vorkommenden
sind die Hebelgesetze . Gewiß hat schon jedes Kind beachtet,
auf welche Weise ein schwerer Stein ausgestellt oder gewendet
wird. Das Verfahren ist verschieden . Ein langes Hebeisen
wird unter den Gegenstand geschoben und mit der Last nach
oben gedrückt . Dabei wird von Zeit zu Zeit das Eisen
immer weiter unter den Stein gerückt. Läßt man diesen
Versuch in passender Weise von den Schülern machen, so
merken sie bald , daß anfangs mit leichter Mühe die Last
gehoben werden kann, diese jedoch nur wenig nach oben
kommt . Mit fortschreitendem Unterschieben wird die Kraft¬
anstrengung merklich größer ; die Last kommt jedoch schnell
aufwärts . Beim Wenden irgend eines schweren Körpers
wird das Hebeleisen unterstützt und auch hier die Bemerkung
gemacht, daß umsomehr Kraft angewendet werden muß, je
weiter die Unterstützung vom Körper entfernt ist, daß man
aber desto rascher zum Ziel kommt . Schon jetzt ist der Schüler
mit den Hebelpunkten (Angriffspunkte , Unterstützungspunkte)
bekannt zu machen . Auch der Unterschied zwischen ein¬
armigen und zweiarmigen Hebeln wird an diesem Beispiel
erkannt. Teils durch eigenes Aufsinden seitens der Schüler,
teils durch Hinweis des Lehrers werden rasch Brotmesser,
Schneidmaschine , Nußknacker , Sense , Arm u . s.w . als ein¬
armige Hebel erkannt, ebenso Schere und Zange als zwei¬
armige . Sehr gut läßt sich bei der Papier- und Draht¬
schere zeigen, warum bei der einen dke Schneide , also der
Lastarm, so erheblich von der der andern Schere abweicht.
Mit Hinzufügung der passenden andern 'Beispiele , der Sense,
des Arms , der Wurfmaschine erhalten wir die Schwung¬
hebel im Gegensatz zur Zange , der Drahtschere, der Schneid-
mnschine mit langem Kraftarm als Druckhebel . Durch je¬
weiliges Verbinden der Hebelpunkte durch gerade Linien
schält sich allmählig der Begriff „Hebel " heraus, ebenso auch
die Erkenntnis, daß der Hebel kein eigentlicher konkreter
Gegenstand ist , sondern in den obengenannten Dingen als
starre Linie steckt und diese ihrem Zwecke entsprechend ge¬
bildet ist . Nachdem nun so praktisch vorgearbeitet worden
ist , erfolgt die zahlenmäßige Darstellung des Verhältnisses
zwischen Kraft und Last , Kraftarm und Lastarm und der
daraus entspringenden Gesetze . Praktische Anwendung dieser
zahlenmäßigen Darstellung finden wir in den drei Arten der
Wage : der Krämerwage, Schnell - und Dezimalwage.

Es folgen nun die komplizerten Fälle der Anwendung
der Hebelgesetze . Da ist nun zunächst die lose Rolle, die
wohl allen Kindern dieses Alters bekannt sein dürfte . Sie
ist nichts anderes, als ein immerwährend wirkender gleich¬
armiger Hebel . Kraft und Last sind sich vollkommen gleich.
Die Anwendung geschieht nur der Bequemlichkeit halber,
da sie die unbequeme Richtung der Last nach oben in eine
bequeme nach unten verwandelt . Schwieriger gestaltet sich
die Erklärung der losen Rolle. Sie läßt zwei Deutungen
zu . Wie von zwei Männern , die eine schwere Last mit¬
einander tragen , jeder nur die Hälfte trägt, so auch die
beiden Seile der losen Rolle. Das über die feste Rolle
führende Kraftseil hält durch die Hälfte der Last das eine
Seil im Gleichgewicht, während das andere Seil mit dem
entsprechenden Lastteil der Balken trägt . Die lose Rolle
stellt einen ungleicharmigen Hebel dar mit doppelt so langem
Kraftarm als Lastarm. Es ist deshalb auch zur Erhaltung

des Gleichgewichts auch bloß die Hälfte Last als Kraftmenge
notwendig. Daß für sie , wie für den Flaschenzug das Gesetz
gilt, daß soviel Zeit verloren geht , als an Kraft gewonnen
wird , sei noch nebenbei erwähnt. Das Rad an der Welle,
Kurbel, Göppelwerk , die Übersetzung an Kranen werden in
ähnlicher Weise behandelt wie die Rollen . Auch für sie
gilt das ebenerwähnte Gesetz . Sie alle dienen nur der Be¬
quemlichkeit und geschickten Ausnützung der Kraft. Auch
die Mühlräder sind nichts weiteres als Hebelanwendungen.
Nur tritt an Stelle der menschlichen oder Maschinenkraft die
des Wassers.

*)
Hier zeigt sich , durch Zeichnung erläutert , der Satz : was

an Kraft gespart wird, geht an Zeit verloren , da die Ebene
umsolänger ist , als ihr Gefäll abnimmt. Die rechnerische
Erklärung sagt uns , daß stets weniger Kraft notwendig ist
als Last , und zwar ist der sooielte Teil der Last als Kraft
zur Erhaltung des Gleichgewichts erforderlich, als die Höhe
in der Länge der schiefen Ebene enthalten ist , oder in An¬
lehnung an die Hebelgesetze : der Kraftweg länger ist als
der Lastweg . Dazu kommt dann noch , um den Körper
fortzubewegen , die Menge Kraft , die notwendig ist, um den
Körper auf ebenem Boden fortzubringen . Haben wir an
den Hebeln gezeigt, daß Lastmoment und Kraftmoment
(natürlich nicht unter diesem Namen) stets gleich sein müssen,
so erfordern rechnerische Übungen über die schiefe Ebene
und deren Anwendung in Gefäll und Steigung von Straßen,
Eisenbahnen und Flüssen keine Schwierigkeit mehr.

Zweifellos das schwierigste Kapitel im ganzen Stoff¬
gebiet ist das über das Schwimmen der Körper . Wohl
mancher wird anfangs ziemlich ratlos beim Erwägen dieses
Punktes gewesen sein. Versuchen wir einmal einen Weg
zu finden , der zum Ziele führen könnte . Das Schwimmen
der Körper kann nicht erklärt werden ohne die Lehre vom
spezifischen Gewicht . Wir müssen also hiermit beginnen.
Bringen wir in ein graduiertes Gefäß, welches mit Wasser
gefüllt ist, einen Körper, so verdrängt er infolge seiner Undurch¬
dringlichkeit soviel Wasser, als er Rauminhalt einnimmt . Das
um eine bestimmte Anzahl Grade, die einen Rauminhalt von 1
oder 2 ccm entsprechen, gestiegene Wasser gibt den Rauminhalt
des Körpers an . Wir formulieren das Ergebnis in zwei
Sätzen : Jeder Körper verdrängt soviel Wasser , als er Raum
einnimmt und umgekehrt : aus der verdrängten Wafsermafse
können wir den Rauminhalt des Körpers erkennen.

Wiegen wir einen Körper außerhalb und innerhalb
des Wassers, so finden wir, daß der Körper im Wasser
scheinbar leichter geworden ist . Beachten wir nun die Tat¬
sache , daß ein ccm Wasser 1 x wiegt , so ergibt sich der
Satz : ein Körper verliert im Wasser soviel an Gewicht als
die verdrängte Wassermasse wiegt . Die Erklärung liegt
darin, daß das Wasser die verdrängte Wassermenge , die
vorher an der Stelle des eingetauchten Körpers gewesen
war, auch getragen hat, daß es also imstande ist, soviel
an einem Körper zu tragen, als das verdrängte Wasser
Gewicht besitzt. Vergleichen wir nun das Gewicht
des verdrängten Wassers mit dem des Körpers, so
erhalten wir das spezifische Gewicht , dessen Erklärung in
dem Satz ausgedrückt wird : Das spezifische Gewicht gibt
an , wie viel mal ein Körper schwerer ist, als die gleichgroße
Menge Wasser . (Fortsetzung folgt .)

*) Man kann sich hier die Frage vorlegen, ob es nicht zweck¬

mäßig erscheint, den Begriff der Arbeit in physikalischem Sinne

den Kindern klar zu machen : Arbeit Weg mal Kraft. Die Arbeit

bleibt stets gleich , mag sie mit dieser oder jener, mit oder ohne

Maschine ausgeführt werden. Da das Produkt selbstredend gleich
bleibt, so muß die Multiplikation des einen Faktors die Division
des andern zur Folge haben . Die Klarlegung dieser Sache erscheint
keineswegs besonders schwer, befriedigt aber naturgemäß am aller¬

meisten . Die Red.
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Das neue Volksschullesebuch für die
katholischen Schulen des Königreichs

Württemberg.
Und weiter in der Darstellung von Zügen ausDeutschlands großer Zeit ! Wir können sie mit un¬getrübter Freude nicht lesen . Es kam etwas in desDeutschen Reiches Frühjahrssaat und ging auf und mehrtesich , und es entsproßte fremdem Empfinden , nicht deutsch¬nationalem Boden . Und die fremde Saat hauchte einenschweren Brodem in die herrlich labenden deutschenFrühlingslüfte , und wie ein Alp lastet es seitdem auf jederecht, wahr und treu empfindenden deutschen Brust . Jenegroßen Tage aber , wo gewaltige Empfindungen von kern¬gesunder Lebenskraft und ungewöhnlicher Sitten¬reinheit sich so in rasch dahineilender Erscheinung drängten,daß man , ihres Glückes zwar bewußt , ihre Tiefe nicht er¬messen konnte , malen sich mit unbeschreiblichem Zauber derrückblickendeu Erinnerung.

Als Mittelmann zwischen der heutigen Generationund jenen großen deutschen Recken , die auf Jahrzehntehinaus die Geschichte Europas bestimmten , kann der kühneHeld betrachtet werden , dessen jugendlicher Wagemut der¬selbe geblieben ist in der Nähe des Endes der Lebensbahn,wie er war , als das Vaterland zum frischen , frohen Kampferief , und er noch kaum ein Mann aus dem Jüngling ge¬worden . Besonders die Schüler Württembergs werdenimmer wieder mit freudiger Begeisterung reden , hären undlesen von dem Todesritt des Grafen Zeppelin , der ja ingewissem Sinne ihrer Volksfamilie angehört und einenHelden ihres wohlberechtigten gehobenen Volksbewußtseinsbildet . Vereinigt er doch in nahezu vollendeter Weise insich die schönsten Eigenschaften des schwäbischen Volks-stammes : Klugheit , Zähigkeit , Erfindungsgabeund Gottoertrauen, das kein Lebenssturm erschüttert,das Denkmal , das ihm das Lesebuch in dem Stück „ Einkühner Ritt "
setzt, ist ein würdiges und wohlverdientes undsicher ein wirksameres als andere aus Stein und Erz , vondenen eine zu lärmende Begeisterung so gerne Kunde gibt;denn dieses Monument der persönlichen Größe hat seinFundament im Gemüte der Jugend , der wahren Walhalla

vaterländischer Größe . Laßt uns sie reinhalten und stellenwir daselbst keine Idole und keine fremden Götter auf!Dann naht , trauerumflort , jener herrliche Mann , derJahrzehnte lang Deutschlands Stolz und Hoffnung bildete,dessen Brust edle und kühne Hoffnungen schwellten , der imFelde den Führer und Mann stellte und als ein Weiserseine Wahrnehmungen in sein Tagebuch niederschrieb , derauf der Höhe des Lebens einen Gegner fand , mit dem eroft in vergeblichem Kampfe rang , der Mann , wie kaumeiner zum Herrscher bestimmt und von dem Verhängnisausersehen , am Ziele zu unterliegen , der Mann der Tragikder Weltgeschichte , der unvergeßliche Kaiser Friedrich . Ernaht als Sieger von Wörth . Unbeschreiblicher Jubel um¬braust ihn . Fröhlich blickt er auf seine Kinder , die unterseiner Führung Herrliches vollbracht . Der Edle schlägtund siegt für das Vaterland , denn das ist seine erhabenePflicht ; aber in seinem Herzen wohnt edles Mitleid undMitgefühl ; denn auch der Krieg veredelt die der Menschheitgeweihten tiefsten Gefühle , die der Frieden nur zu oft mitStaub und Schmutz bedeckt , sodaß das Herz , ihrer selbstnicht mehr kundig , da der gemeinen Selbstsucht Opferaltärebaut , wo die der Menschheit geweihten Flammen lodernsollten . So trennt in langem Frieden der innerpolitischeHaß die Glieder des Volkes und verroht in unsagbarerWeise die der Krieg eint und befähigt , nach den schönstenGaben der Weltgeschichte die Hand kühn auszustrecken,denn der Krieg ist vielfach die sittliche Prüfung der Völkerund der Ausgangspunkt nicht nur der weltgeschichtlichenBedeutung sondern der wahren Sittengröße.

Diese Prüfung aber bestanden jene beiden Prinzen,die vor Metz und Wörth ihre Namen mit dem Schwert indie Weltgeschichte eintrugen . Der eine , scheinbar rauh wieein Kriegsgott , von unbestreitbarer hoher militärischer Ver¬anlagung , schrieb an dem Tage , da er das Grab seinesihm teuern Adjutanten Erckert besuchte, es war am 27.August 1870 , Oberst von Erckert war gefallen am 17.August , „An Stelle eines frischen Lorbeerzweiges legte icheinen grünen Buchenzweig auf dies teure Grab eines liebenFreundes und ausgezeichneten Soldaten . So habe ichlange nicht geweint als hier am Grabe meines liebenErckert . Wohl ihm ! Er starb den Heldentod und ist nunüber irdische Sorgen hinweg . Ich tauschte gleich mitihm ! " Wie uns aber Karl Klein in dem hübschen Lese¬stück „ Der Sieger von Wörth "
erzählt , schwenkt der Feld-Her im Oberdorf rechts nach der Schindergaffe ab . Dortliegt in ärmlicher Stube der tapfere General Raoul , ausvielen Wunden blutend , mit zerbrochenem Schwerte undbrechendem Herzen . Der deutsche Sieger tritt in dieBauernhütte ein , schaut freundlich in die sieberglühendenAugen und drückte teilnahmsvoll die todesmatte Hand.Ein Wort huldvoller Anerkennung , eine Träne hochherzigenMitleids vergelten den erbitterten Widerstand .

"
Siehstdu da nur das Elend des Krieges ? Dann hast du langenicht alles gesehen . Gehe hin und sieh doch noch einmal!Siehst und ahnst du nicht die Größe der Menschennatur,die alles Stoffliche überwindet ? Ja , dann wird ' diepolitische Leidenschaft und Engherzigkeit dir den Blick fürMenschengröße getrübt haben ; dann magst du mitjammernmit den Friedensfreunden über die blutrünstigen Geschichtenim alten Badischen Lesebuch , die auch jene großen Tagezum Hintergründe haben , dann magst du mit ihnen aufihre Ausmerzung dringen ; aber hast du auch den Blick fürwahre Größe , die das Auge des Greises leuchten , die Brustdes Knaben schwellen macht ? Kannst du der Jugend dieHöhen der Selbstverleugnung zeigen , die jeder wirklich er¬zogene Mensch erklimmt ? Kannst du erziehen ? Das mußich billig bezweifeln ; mit ein wenig Turnen und Hand¬arbeitsübungen und Wandermärschen ist es denn doch nochlange nicht getan ; nicht einmal der körperlichen Degenerationwird dadurch ein Riegel vorgeschoben , da selbst die körper¬liche Pflege von ganz andern sittlichen Motiven ge¬tragen sein muß , die sich nicht in der Schule sondern ganzwo anders naturgemäß entfalten . Nicht aus demVerstände, aus der Liebe einzig und allein fließt jedewahre Erziehung, deren Maßnahmen der Verstand zu be¬leuchten hat , und die vor ihm bestehen müssen . An unsereprächtigen Lesestücke schließt sich Freiligraths „ Die Trom¬pete von Vionville " und des gemütvollen Prälaten Gerock„ Die Rosse von Graoelotte "

. Mit dem herrlichen Gottes¬mann der Evangelischen Württembergischen Landeskircheschließen wir heute . „ Wenn ihr die Tapfern von Gravelottenennt , denkt auch der Rosse vom Leibregiment I"

Das Mannheimer Schulsystem.
In der Betonung des funktionellen Denkens war dieVolksschule den Mittelschulen , besonders den humanistischen,weit voraus , früher ungleich weit mehr als heute (denschlagenden Beweis liefern die meisten der in jüngster Zeiteingeführten Rechenhefte ) , woraus erhellt , daß die Volks¬schule in einer Rückwärtsbewegung hinsichtlich ihrerLeistungen begriffen ist , und so erklärt es sich wenigstenseinigermaßen , daß der Münchener Stadtschulrat Dr . Kerschen-steiner sein bekanntes Diktum von den Kupferkesseln in dieWelt setzen konnte , ohne für seine riesige Übertreibung denverdienten Hohn als Antwort zu erhalten.

In der Pflege des funktionellen Denkens bestand vonjeher der Wert der Schule als Unterrichtsanstalt und indem Grade der Pflege die Höhe des Wertes und dami
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verbunden und dadurch bedingt war die Lern - und Arbeits¬
lust der Jugend . Die Jugend bekam einen auf die wertvolle
Arbeit gerichteten frohen Sinn und znrn zweck ? und ziellosen
Zigeunern fehlte jede Lust und Anregung ; schon frühe er¬
kannte sie den unvergleichlichen Wert eines Lebens , das
sittliche Werte erzeugt . Darum schaute sie mit Stolz,
Begeisterung und Ehrfurcht auf den rastlos sich
mühenden Vater und die allzeit sorgende Mutter,
man gehörte wirklich und tatsächlich in der Famjlie zu¬
sammen , und frohes Lachen durchtönte die Räume des
Hauses , heiterer Gesang von der trefflich bestellten Flur,
die das Gold der sinkenden Sonne verklärte . Noch zog
sich die Stirn der Asten nicht in so viele Falten, noch
sprühte das Auge nicht so viele Funken des alles Glück
zerstörenden Hasses wie heute . Die Jugend aber trat
durchschnittlich körperlich größer und stärker ins Leben
hinaus . Während der Schüler und Absolvent der Mittel¬
schule nicht entfernt mit derselben Leichtigkeit die mathe¬
matischen Aufgaben , die das praktische Leben mit sich
bringt wie der Volksschüler löste , löste umgekehrt dieser mit
Gewandtheit die Aufgaben , woran der schematische Ge¬
dankengang des andern sich abmühte , also die sogenannten
Textgleichungen des ersten Grades mit einer Unbekannten,
ohne besonderen Unterricht empfangen zu haben.

Den Schreiber dieser Zeilen führte vor mehr als 20
Jahren ein Sturm im beruflichen Wasserglas , auf den er
nur stolz sein kann , zum längeren Aufenthalt in ein kleines
Dorf . Im Verkehr mit den Landleuten bemerkte er als¬
bald nicht ohne Verwunderung , wie geläufig die jungen
Männer , die seit 10 bis 20 Jahren der Schule entlassen
waren , mathematische Rätsel in Zeitungen lösten , wozu
Staatsbeamte , die zur Katasterbereinigung zufällig im
Dorfe weilten , immer den Weg der Gleichung mit der
Unbekannte x wählen mußten . Ein Wort gab im Flusse
der Tage das andere , und um die Leute an die Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit zu führen , wurhen sämtliche Text¬
gleichungen ersten Grades , die in poetischer Form in
dem bekannten Lehrbuch von Hets auftxeten , nebst andern
herausgeschrieben , und ohne Spur von Beihilfe wurden
alle gelöst . Wir lassen hier zwei Beispiele folgen:

1 . Einst sprach Kypris zu Eros , der niedergeschlagen
daher kam . „ Was für ein Kummer beschwert dich , o
Sohn ? " Er entgegnete also : Hierher stürzend und dort,
wegschleppten die Musen die Apfel , raffend sie mir aus
dem Schoß ; sie holt ich vom Helikon eben . Kleio das
Fünftel mir nahm . Euterpe das Zwölftel der Apfel . Aber
das Achtel Thaleia , die hehre , das Zwanzigstel dann noch
packte Melpomene auf ; Terpsichore stahl mir das Viertel.
Doch ein Siebtel drauf griff Erato sich zu dem Anteil;
Aber Polymnia auch hat Apfel mir dreißig geraubet;
hundertundzwanzig erhaschte Urania ; mächtig belastet schlich
sich Kalliope fort mit dreimalhundert der Apfel . Heim nun
komm '

ich zu dir , schau her , mit leichteren Händen , ließen
die Göttinnen doch bloß fünfzig der Apfel mir übrig.

2 . Hier das Grabmal deckt Diophantos — ein
Wunder zu schauen — , durch arithmetische Kunst lehret sein
Alter der Stein . Knabe zu bleiben verlieh ein Sechstel des
Lebens ein Gott ihm . Fügend das Zwölftel hinzu , ließ
er ihm sprossen die Wang . Steckt ihm drauf auch an in
dem Siebtel die Fackel der Hochzeit ; Und fünf Jahre
nachher teilt er ein Söhnlein ihm zu . Weh , unglückliches
Kind , so geliebt ! Halb hat es des Vaters Alter erreicht,
da nahm 's Hades , der schaurige , auf . Noch vier Jahre den
Schmerz durch Kunde der Zahlen besänftigend , langt am
Ziele des Seins endlich er selber auch an.

Hört man nach solchen Erfahrungen das bekannte
Diktum Kerschensteiners , so läßt sich der Unmut über solche,
gelinde gesagt , unverantwortlich leichtfertige
Äußerungen gar nicht darlegen . Haben seine Schulen
diese Resultate , so möge er sie bessern ; erst aber wolle er
doch einmal mit genügender Unparteilichkeit die er¬
forderlichen Nachforschungen anstellen , wie es in den letzten

30 bis 40 Jahren sich mit den Resultaten der Schularbeit
verhalten hat ; dann kann er erfahren , wie ungerecht und
unzutreffend er urteilte . Endlich möge er uns noch er¬
klären , wie die deutsche Gesetzgebung der letzten 30 bis 40
Jahre dazukommen konnte , den Organen der Selbstver¬
waltung , auch in den kleinsten Dorfschaften , geradezu riesige
Aufgaben zuzuweisen , die mit überraschender Leichtigkeit
bewältigt wurden . Solange er uns auf dies alles nicht
befriedigend antwortet , müssen wir sein Diktum entschieden
zurückweisen . Daß die von Kecschensteiner angeführten
Erscheinungen vereinzelt Vorkommen können , liegt auf
Hand ; wenn sie aber in großer Allgemeinheit
irgendwo auftreten , sehe man nach dem unbedingt erforder¬
lichen Korrektiv , das aber nirgends weniger als im
„ Büscheln " liegt . Also erst Kenntnis — dann Urteil . Kein
Urteil das die funktionellen Verrichtungen des Gesellschafts¬
körpers geradezu als Wunder erscheinen ließe; denn
das ist der schlagendste Gegenbeweis.

In dem das funktionelle Denken pflegenden Unterricht,
wovon wir als Beispiel den Rechenunteccicht herausgceifen,
haben wir drei Stufen unterschieden . 1 . Beginn des von
der Anschauung ausgehenden funktionellen Denkens . 2 . Bil¬
dung und Entwickelung der mathematischen Verhältnisse und
möglichst rasches Erfassen und Formulieren ihrer gegenseitigen
Abhängigkeit unter belebendem aber sehr diskretem Bei¬
zug der Anschauung . 3 . Anwendung der mit Leichtigkeit
sich vollziehenden mathematischen Denkprozesse auf die prak¬
tischen Lebensoerhältnisse . Dieser Stufengang entspricht ganz
und gar der psychischen Entwickelung , und es gibt nichts
Verkehrteres , nichts Belastenderes , nichts Langweilicheres
für das Kind als die unzeitgemäße Vermischung statt
der Durchbildung dieser Stufen . Die Übung in der Er¬
fassung der mathematischen Verhältnisse an sich soll für das
Kind langweilig sein ! Gerade umgekehrt ! Auf jeder Stufe
freut sich der Schüler der erlangten Meisterschaft ; aber
ein anderer langweilt sich recht oft sehr unzeitig , nämlich
der Lehrer , dem das psychologische Denken und
Unterrichten schwer fällt. Allein wie vor alles Große
haben die Götter auch vor die Lehrbefähigung den
Schweiß gesetzt, und es erhöht die Lehrerqualität sicher
nicht , wenn man glaubt , durch rein äußerliche Maßnahmen
psychischer Schwierigkeiten Herr zu werden , die generell ganz
unmöglich so behoben werden können.

Also mit der Langeweile haben wir nur dann zu rech¬
nen , wenn wir die 3 Stufen in einander hinüberziehen , da
dem Schüler sofort das Bewußtsein erwacht , daß er mit
ganz ungenügenden Kräften an die Bewältigung von
Aufgaben hrrantritt , eine niederschmetternde Wahr¬
nehmung , die Hauptursache einer barbarischen Schulzucht,
einer psychischen und oft auch moralischen Degeneration
des Kindes . Wir haben es hier nicht mit Willkür-
Maßnahmen zu tun , sondern mit den generellen Ent-
wickelungsformen

' der Psyche , die wir nur beachten,
niemals aber verrücken können . Die Vollkommenheit in
der Ausbildung der einen Stufe hat den gesunden Fortschritt
in der kommenden als Folge , und die Fertigkeit in der
Bewältigung der Probleme , die der oorausgehenden Stufe
eigen sind , hat einen viel größeren Wert als das Naschen
an Aufgaben der nachfolgenden , die selbstredend nur ganz
einfacher Natur sein können und wirklich auf nicht viel mehr
als auf einen Verbrauch von Zeit hinauslaufen , der für das
Leben sehr viel nutzbringender aufgewendet werden könnte.
Kreisschulrat Seitz in Konstanz sagte einmal gelegentlich
einer amtlichen Konferenz : „ Zeigen Sie mir doch auch nur
einen einzigen Menschen , der die vier Rechenoperationen
mit Leichtigkeit ausführt , und sie nun für seine Lebensoer-
hältnisfe nicht anwendet ! Dieser » meine Herren , dieser
wendet sie an , und der andere , mit dem Sie alle mög¬
lichen Aufgaben durchrechnen, der aber die vier Ope¬
rationen nicht mit einer gewissen Fertigkeit selbständig
ausführen kann , der wendet sie nicht an , rechnet im Lebev
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niemals , sein Schulbesuch ist nach dieser Richtung
ganz umsonst .

"
Kam der alte Herr in Schulen , wo es mit der Rechen¬

fertigkeit windig aussah , da gab es für ihn keine ange¬
wandten Aufgaben ; es war nutzloses Zeug . DasLeben
hat uns davon überzeugt , wie begründet die Anschauung des
alten Herrn war . Darum können wir den Abschlußklassen
niemals den Wert beimessen , den sie beanspruchen . Hat der
Schüler erst in dem Lehrstoff des 6 . Schuljahrs sich znrecht-
zusinden , so finden wir den Beizug von Ausgaben des 7.
und 8 . Schuljahrs für eine bedenkliche Spielerei in
achtklassigen Schulen ; in den Schulen mit geringerer Klassen¬
zahl kann man doch wohl kaum auf den Einfall kommen,
Abschlußklassen bilden zu wollen . „ Hier muß man zwei
oder mehrere Jahrgänge zu einer Abteilung vereinigen , und
man erhält für die zur Abteilung vereinigten jüngsten Schul¬
jahre eine Art propädeutischen Unterrichts , der ganz besonders
gut geleitete Landschulen ganz Vorzügliches leisten läßt.

Genau wie mit dem Rechenunterricht ist es mit den
übrigen Fächern der Volksschule . Da gibt es nirgends
einen Abschluß , sondern einzig nur eine vortreffliche Durch¬
bildung der gerade möglichen psychischen Entwickelungs-
stufe , die dann Vorstellungen als psychische Kräfte
enthält, die eine gewisse Spannkraft und ein innerer
Trieb auszeichnet,neue Verhältnisse aufzuschließen.
Vorstellungen , die nicht in irgend einer Form zu psychischen
Kräften werden , haben für das Leben gar keinen Wert,
sind psychischer Ballast und verschwinden allerdings , wie das
Kirschensteiner recht v oreilig allen Seelengebilden zuschreibt.Dann bleiben die blanken Kupferkessel zurück ; wer aber istder Kesselseger ? Die Zeit ? Der Schüler ? Keines von beiden,
sondern der Unterricht , der der Forderung nicht Rechnung
trägt : Alles zu seiner Zeit.

Fremde Sprachen.
Französisch.

O 'Ocole et la Viorale.
O ' »Instruction morale« est inscrite en tSte cle8

programmes scolaires ; Ie8 emplois du temp8 lui rsser-
vent plusieurs l>eure8 par 8emaine : voilä ce qui exi8te
röglementsirement , otficiellemerit, tböoriquement . Uais
que 86 pL88e-t- iI dsns la pratique ? Oa Norale 68t- elle
enseignöe das toute8 le8 Scoles , clan8 toutes Ie8 cla8868?
Ot , 8i oui , comment cet enseignement est - il donn6?

I'elles 8vrit Ie8 questions que 86 pv8ent, nou8 le
savons , UNgrand nombre de Kons Oran^ais et cl'excellent8
KSpublicains, 86 reku8ant L faire de I 'Ocole une macbine
de guerre politique ou religieuse , mais qui vnt toujour8
comptö , et comptent encore 8ur eile , pour relever , en
notre pa^s , le Niveau de I» moralitS publique.

Il8 8e demandent , avec quelqüe inquiötude , 8i L ce
point de vue , I 'Ocole a donn^, depui8 un quart de sitzcle,tout ce qu 'on ötait en droit d 'attendre d 'elle.

Oe multiple8 inkormations, tr ^s dötaillöes et trös
süres , nou8 permettent de 5Lti8faire leur lögitime curiosit ^ .dlou8 allons donc leur dire 1a vöritö — 8an8 exag ^ ration,
8LN8 attSnuation.

Oes instituteurs deviennent ssse ? rares qui pro-fessent encore un cours de morale regulier , — un cours,dans le sens qu 'on attscbe ordinairement L ce mot . Oale^on vivante , entbousisste , est remplacöe en maints
endroits par de söcbes explications — tout comme s 'il
s 'agissait d 'enseigner une Science quelconque . II manquetrop souvent aux professeurs la Parole smue et qui 6meut,le souffle de coriviction et de foi qui vient du coeur , et
qui va au coeur.

dlombreux , trös nombreux , au contraire , sont les
rnsltres qui se contentent de faire apprendre et räciter

L leurs Slöver, sous forme de froids et insipides r ^sumös,des rögles , des sentences , des maximes , toujours vagues,
toujours abstrsites . ^lors , on le comprend , la le^ on de
morale n 'est plus qu 'un monotone et fastidieux exercice
de mömoire . Oin . au pr . n.

Englisch.
'Obe Monarcbies of tbe Niddle ^ ges.

In tbe monarcbies of tbe middle ages tbe power of tbe
sword belonged to tbe prince, but tbe power ok tbe purse
belonged to tbe Nation ; and tbe progress of civilisation
as it made tbe sword of tbe prince more and more
formidadle to tbe Nation , made tbe purse of tbe Nation
more and more necessar ^ to tbe prince. blis bereditarzr
revenues would no Ionier suffice , even kor tbe expensesot civil Government , lt was utterl^ impossible tbat,witbout a regulär and extensive System ot taxation , be
could Keep in constant ekkicienc)' a great bod)' ot
disciplined troops . I' be polic^ wbicb tbe parliamentar>assemblies of Ourope ougbt to bave adopted was to
tske tbeir stand firmle on tbeir constitutional r (gbt to
give or witbbold mone)', and resolutes to rekuse kunds
for tbe support of armies , tili ample securities bad been
provided against despotism . I'bis wise polic> was
followed in Ongland alone . ln tbe neigbbouring king-doms great militari establisbments were tormed ; no
new sateguards for public libert^ were devised ; and tbe
consequence was , tbat tbe old parliamentar^ institutions
ever >wbere ceased to exist . In Trance, wbere tbey bad
alwa> s been feeble , tbe^ languisbed , and at lengtb died
of mere weakness . In Zpain , wbere tbey bad been as
strong as in an> pari of Ourope , tbe^ struggled kiercel/for life, but struggled too late . I^be mecbanics ok l 'oledo
and Valladolid vainl)' dekended tbe Privileges ok tbe
Lastilian Lortes against tbe veteran battalions ok Lbarles
tbe Oiktb . ^s vainl^ , in tbe next generation , did tbe
citir:ens ok Laragossa stand up against pbilip tbe Zecond,
kor tbe old constitution ok Aragon . One akter anotber,tbe great national councils ok tbe continenta ! monarcbies,councils once scarcel ^ less proud and powertul tban
tbose wbicb säte at 'Vestminster , sank into utter
insignificance . ( lVlacaula^ .)

8t. Aus der Praxis
der ländlichen Fortbildungsschule.

a) Aufgabe: Mit der jeweiligen Anschaffung der in
der Hauptversammlung bestimmten Geräte wird der
Vorstand betraut.

b) Vorschlag: Dieser läßt sich eine von den Auftrag¬
gebern unterschriebene Vollmacht ausstellen.

c) Beispiel:
Ort und Datum.

Vollmacht.
Die Unterzeichneten Landwirte haben zur Anschaffung

landwirtschaftlicher Geräte und Maschinen einen Verein
gebildet . Sie beauftragen und bevollmächtigen hiermit den
Landwirt Wilhelm Kober von hier , die von der Mehrheit
des Vereins bestimmten Geräte und Maschinen anzuschaffen
und in Verwahrung zu nehmen.

Zunächst sollen angeschafft werden : 2 Häufelpflüge,
1 Pfrrdehacke (Hackpslug ) , 2 eiserne Eggen , 1 Exstirpator
(Unkrautreiniger ) , 1 Trieur , 1 Handsämaschine , 1 Obst¬
mühle und 1 Obstpresse.

Der Bevollmächtigte : Wilhelm Kober.
Die Vollmachtgeber : (Unterschriften ).



Rundschau . WW>
Lesefrucht : Was die Unterwerfung unter die Per¬

sönlichkeit Christi einst aus einfachen Fischern gemacht hat,
mag uns immer ein Symbol dafür sein , wieviel Erkenntnis
und welch wunderbares Leben selbst in ganz einfachen
Seelen durch die Demut hervorgerufen werden kann.

Foerster , Autorität und Freiheit.
(Die berufenste Erklärung dieser Erscheinung liegt wohl

in den Worten : „ Dem Demütigen schenkt Gott alles , dem
Hofsärtigen widersteht er .

" Demut, Gnade und Stiftungs¬
plan und Dasein der Kirche Gottes können eins ohne das
andere kaum richtig erfaßt werden . D . R .)

Zeitströmunge« auf pädagogischem Gebiet.
Pestalozzis Lebenswerkmußte scheitern . Hätte ihm das
Schicksal gestattet, immer von neuem zu beginnen , dieselbe
Erfahrung wäre immer wiedergekehrt, wenn auch dieForm
des Schiffbruchs eine andere gewesen wäre. Durch kluge
Handgriffe wird das Glück der Menschheit niemals auf
eine sichere Basis gestellt , nicht einmal durch praktische
Lebensklugheit. Diese ist allerdings eine ganz vorzügliche
Eigenschaft, deren Ausbildung die Erziehung sich angelegen
lassen sein muß, aber nur dann wird sie zur Segensquelle,
wenn das geheimste und doch intensivste Sehnen des
Herzens gestillt, wenn der Seelenmagnetismus seinen Pol
gesunden hat, mit dem er sich fest vereinigt , für immer ver¬
einigt mit jenem Worte, dessen Tiefe keine Meerestiefe er¬
mißt : „ Mein Herr und mein Gott !"

Der Mensch mag tun oder lassen , was er will , er
mag nach der Wahrheit jagen oder nach zeitlichen Erfolgen
streben, letzten Endes liegt sein Glück in der Seelenharmonie.
Das bewußte durch die Erfahrung, sowohl durch die
eigene als die der Gattung, erprobte richtige Verhältnis der
Wertschätzungen schafft die Harmonie, wo . keine Saite bricht.

Aber wie wenig führt die Befriedigung der Bedürfnisse
der Menschennatur und die Möglichkeit , ste alle schrankenlos
befriedigen zu können , zu jener Seelenharmonie. Im Be¬
reiche dieser Möglichkeit wuchs der geschichtliche Pessimismus
zur Riesengröße heran , der in ganzen Gesellschaftsklassen
zitternd verlangt, die Pforte Nirwanas zu öffnen . Reden
die Bedürfnisse der Physis die Sprache der Weisheit?
O Torheit über Torheit, Torheit unserer Zeit , die in Er¬
ziehungstheoretikern und Praktikern nie gesehene Dimensionen
anzunehmen scheint . Nicht einmal Pestalozzi war solchem
Wahne zugänglich . In einem besonders glücklichen Augen¬
blicke seines Schriftstellerlebens schrieb er das Kapitel:
„ Kommt Kinder, es geht zu einem Todbette !

" Und wo
die Sozialdemokratie von heute eine fürchterliche
Philippika gegen die grundverdorbene kapitalistische Gesell¬
schaftsordnung halten würde angesichts des armen Weibes
aus den niedersten Volksklassen , das als Triumphator über
alle scheinbaren Lebenshemmungen , die in der Armut liegen,
aber in Wirklichkeit sich sehr oft als erstklassige Lebens¬
keime erweisen, die Schwelle zweier Welten zu überschreiten
im Begriffe steht, erkennt er , der liebe, gute , aber doch oft
so schwer irrende Eidgenosse die Blume der Freiheit
in ihrem schönsten Zauberglanze. Dank , edler
Schweizer , da hast du wirklich recht gesehen und mit ab¬
grundtiefer Angel das Menschenherz ergründet . Du erkanntest
auch ganz richtig, daß die Sprache der Bedürfnisse keine
Weisheit lehrt . Glüphi muß die Dorfjugend erziehen. Er
hat als Offizier in den Armeen Friedrichs II . gedient. Im
Kugelregen , in Siegen und verlorenen Schlachten , in zer¬
störtem Menschenglück und angesichts der Menschenkraft,
die hoffnungsvoll auf Ruinen die Lebenshütte neu erbaut,
hat dieser seltsamste aller Schulmeister der Welt die Sprache
der Weisheit vernommen , die Bonnal Rettung bringt . Ja¬
wohl, vernehmen müssen wir die Sprache der Weisheit,
denn in den Bedürfnissen unserer Natur empfinde« wir

sie nicht. Und da wir sie vernehmen müssen , war uns
die Vernunft gegeben. Aber nicht an den alten Offizier
der preußischen Garde wendet sich unsere Vernunft. Jenen
prüft unser Verstand . Unsere Vernunft kann als Lehrer
nur die Wahrheit brauchen und mit Entzücken hört sie die
Worte : „ Ich bin der Weg , die Wahrheit , das Leben " und
mit Staunen vernimmt sie das Gebet vor dem bittersten
aller Todeskämpfe, nicht das Gebet für sich , nein das Gebet
für die, der Vater dem Sohne anvertraute , damit keiner
verloren gehe . Diesen Seelenpol würdigte Pestalozzi nicht
als unerläßliche Basis für das gesunde Funktionieren jedes
Gesellschaftskörpers , er würdigte ihn nicht als Quelle und
Ziel aller Erziehung , als unentbehrliche Bedingung der
Seelenharmonie, und so war sein Los „ Schiffbruch"

, wie
es auch das Los aller derer sein wird , deren Erziehungsweise
abseits von Christus führt.

Wie könnte es nun anders sein , als daß die katholische
Kirche unter ihren Söhnen Pestalozzis hat , die größer sind
als er?

Auf der Endstation. Über die Wirksamkeit und
Bedeutung des Schularztes läßt sich der Berichterstatter
König folgendermaßen aus:

Sowohl Mitglied der Ortsschulbehörde als auch Mitglied der
Schulkommission, wo diese eingerichtet ist, ist unter allen Umständen
der Schularzt . Der Schularzt ist eine im Gesetz neu geregelte In¬
stitution . Wir haben bereits in einzelnen größeren Städten des
Landes und außerhalb Badens in zahlreichen Städten Schulärzte.
Nun soll der Schularzt auch durch die Novelle zum Elementarunter¬
richtsgesetz eingeführt werden , und zwar obligatorisch an allen
Schulen mit mehr als zehn Lehrern kann ein Schularzt angestellt
werden . Die Funktion des Schularztes (um dar kurz zu präzisieren)
besteht nicht darin , daß er etwa die Schulkinder ärztlich behandeln
soll ; die ärztliche Behandlung ist ausgeschlossen , die ärztliche Be¬
handlung soll stattfinden durch denjenigen Arzt , welchen die Eltern
wählen . Die Aufgabe des Schularztes besteht vielmehr lediglich
darin , die Schule in sanitärer Hinsicht zu überwachen, aus die
Kinder acht zu geben, um etwa auftrctende Mängel , entstehende
Krankheiten zu entdecken und die Schüler und die Eltern darauf
aufmerksam zu machen. Deshalb , aber auch nur zu diesem Zweck,
hat der Schularzt das Recht der körperlichen Untersuchung der
Kinder . Sobald die ärztliche Behandlung beginnt , hört die Tätig¬
keit des Schularztes auf und tritt die Tätigkeit eines anderen
Arztes ein . Man wird ohne weiteres zugeben müssen , daß diese
Einrichtung , wenn sie richtig gehandhabt wird , sehr segensreich sein
kann . Überlegen Sie einmal , die sie doch alle auch in der Schule
gesessen sind , bei wie vielen Kindern wird beispielsweise auf Seh -,
auf Hör - und derartige Mängel viel zu wenig geachtet , und sie
werden gezwungen , dem Unterricht unter Schwierigkeiten zu folgen,
wobei ihr Leiden sich verschlimmert , während eine sachgemäße Be¬
obachtung und eine sachgemäße Behandlung zur richtigen Zeit sehr
viel Schlimmes hätte verhüten und sehr viel Gutes hätte bewirken
können . Das ist eine der wichtigsten Ideen , welche der Errichtung
des Instituts des Schularztes zugrunde liegen. Die Vergütung,
welche der Schularzt erhält , ist von der Gemeinde zu zahlen ; es
wird also durch dieses Institut eine weitere Belastung der Gemeinden
geschaffen. Nach Mitteilungen der Regierung wird die Einführung
des Schularztes obligatorische Wirkung haben zurzeit in 21 Ge¬
meinden und zwar in 18 Städten und in drei Landgemeinden , ab¬
gesehen natürlich von den Städten der Städteordnung.

Da könnte man fast meinen , der Volksschullehrer sei,
wenn nicht gerade stumpfsinnig, so doch in sehr vielen
Fällen völlig teilnahmslos, den körperlichen Leiden der
Schüler gegenübergestanden. Eine solche Annahme wäre
grundfalsch und müßte im Interesse derjenigen Achtung
und desjenigen Vertrauens, das der Lehrer seitens der
Eltern zu beanspruchen wohl berechtigt ist, aufs entschiedenste
zurückgewiesen werden . Die Neuerung ändert nicht das
Allermindeste an der Tatsache , daß es nach wie vor um die
körperliche Wohlfahrt der Schüler in der Schule recht übel
bestellt sein müßte , wenn die Lehrer offensichtlichen patholo¬
gischen Zuständen Verständnis- und teilnahmslos gegenllber-
ständen . Geheimen , verborgenen anormalen Zuständen
gegenüber ist das Urteil des Schularztes zuweilen von recht
problematischem Wert . Um eine der Wahrscheinlichkeit nahe¬
kommende Diagnose zu stellen, bedarf es meistens nicht der
einmaligen Untersuchung, sondern der Beobachtung auf
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längere Dauer, die dem Schularzt versagt ist . Dann ist der
Schularzt ebensowenig von falschen Anschauungen geschützt,wie der Arzt der Erwachsenen ; denn immer noch gilt der
Satz des durch sein ganzes Leben leidenden Rousseau:
» Wenn die Wissenschaft allein zu mir kommt , wohlan, ichwerde ihr glauben , wenn sie aber in Gestalt des Arztes , alsoeines irrtumsfähigen Menschen zu mir kommt, da werde
ich wohl auf meiner Hut sein.

"
Wir haben ja den Wandel der medizinischen Anschau¬

ungen im Laufe der letzten 30 Jahre mit sehr gemischten
Gefühlen miterlebt , und was die Namen Prießnitz, Schroth,
Rausche , Hahnemann, Hahn, Rickli und Kneipp für die
Schulmedizin geworden sind , davon haben wir wenigstenseine Ahnung. Da die Schule nach den Ausführungen eines
sehr verständigen Baseler Arztes kein Sanatorium seinkann und auch keines sein soll, so kommt alles
darauf an , daß der Lehrer als gebildeter und geschulterMann sich zur Gewissenspflicht macht, den Forderungen der
Hygiene nachzukommen . Das ist und bleibt das Wichtigste.Dann wird der Lehrer aber auch ab und zu ärztliche Urteile
vernehmen müssen, die ihm nichts weniger als imponieren.Lasen wir da jüngst einmal Ausführungen eines Mann¬
heimer Arztes (nicht des Schularztes) , der das Schule¬
schwänzen aus somatische Anomalien zurückführte . Da er¬innerten wir uns der großen Zahl von Schulschwänzern , die
nach dem Übergang in eine andere Klasse und zu einem andern
Lehrer dentadellosesten Schulbesuch aufweisen . Müssenda die Prädisposttionen der Schwänzer und der Lehrermerkwürdig ineinandergreifen , so daß man wohl die Weiter¬
entwickelung der prästabilierten Harmonie eines Leibnitz er¬warten darf.

Daß eine ärztliche Inspizierung der Schulräume, der
gefüllten und leeren Schulsäle von Zeit zu Zeit erforderlichist und begrüßt werden muß , versteht sich von selbst . DieserObliegenheit entledigten sich bisher häufig die Amtsärzte,besonders bei ihren Reisen zur Impfung . Unsere Ansichtgeht dahin, daß in diese Übung eine bestimmte Ordnunghätte gebracht werden können eventuell unter Beigabe eines
Hilfsarztes an vielbeschäftigteBezirksärzte. Die Neuordnunghätte den Gemeinde keine wesentlichen Unkosten verursacht,die Interessen wären in dem wünschenswerten Umfange ge¬wahrt worden und der möglichen Überhandnahme neuer , un¬
fruchtbarer , die Schularbeit störender büreaukratischer Maß¬nahmen wäre oorgebrugt gewesen. Wir haben auch schondie Urteile preußischer Lehrer großer Städte , wo man schonlange Schulärzte hat, über diese Sache gehört , aber nochkein einziges, das unserer Ansicht entgegengelaufen wäre.Ganz vorzüglich müssen wir die Anordnung der Schulver¬waltung nennen , daß sie in den Lehrerseminarien Unterrichtin der Hygiene erteilen läßt. Aber warum sind alle dieseMaßnahmen bestimmt, keine vorteilhaften Folgen , auch keine
ökonomischer Natur , nach sich zu ziehen?

Die xlV. Generalversammlung de» Katholische»Lehrerverbandes in Bochum . (16 ., 17 . und 18 Mai 1910)Unsere Leser werden sich noch entsinnen , wie die Bad.
Lehrerzeitung im Herbste letzten Jahres in einer Artikelserieein reiches Material zusammenstellte, aufgrund dessendie Erklärung des VorsitzendenRöhl auf der Straßburger
Lehreroersammlung , daß „ der Deutsche Lehreroerein wederin religiöser noch in politischerBeziehung bestimmte Tendenzenverfolge " unwahr ist und höchstens von denjenigen geglaubtwerden kann, deren Kenntnis auf diesem Gebiet entwedervon totaler Unwissenheit oder himmelschreiender Urteils¬
losigkeit verfinstert wird.

Für den katholischen Lehrer stehtunzweifel¬haft fest : Nicht der herrschende Zeitgeist im DeutschenLehrerverein bestimmt den Inhalt des Religionsunterrichtesin der Schule , sondern der Beauftragte der Gesamtkirche.Dies ist für den Katholiken niemand anderes als der Bischof.
„ Gehet hin und lehret alle Völker" heißt der ganz bestimmteAuftrag Jesu an seine Apostel. Einer der vorzüglichsten

Orte, diesen Auftrag auszuführen, ist unzweifelhaft die
Schule . Darum war jederzeit und heute noch die erste Sorgeder christlichen Missionare , der Pioniere der Kultur , die
Gründung von Schulen. Ein Lehrer aber, der, wenn auchdie Reihen der Gegner nur stillschweigend unterstützend, die
Kirche aus ihrem ureigensten Arbeitsfeld Hinaustreibenhilft , der nimmt zu dem Aufträge Jesu Christi — wir
wollen das harte , an die Tätigkeit eines Ephialtes erinnerndeWort , das sich uns in die Feder schleichen will , unterdrücken— eine direkt gegnerische Stellung ein . Auf dem Religions¬
gebiete gibt es keine Kompromisse , da gibt es nur ein
„ entweder" oder ein „oder"

. Entweder stehe ich aus dem
Standpunkte, daß der konfessionelle Religionsunterricht, dernun einmal aufgrund geschichtlicher Tatsachen existiert, ein
„integrierender" Teil des Schulunterrichtes ist oder ich
stehe nicht auf diesem Standpunkte . Stehe ich auf diesem
Standpunkte so darf ich meinen Platz nicht Schulter an
Schulter bei denjenigen suchen , deren authentischnachweisbares
Ziel — siehe Bad . Lehrerzeitung Nr . 51, S . 598 ( 1909)— die Jnterkonfessionalsierung des Religionsunterrichtes ist,um dem „Katholizismus die Wurzeln abzuscheiden," sondern
ich muß auf irgend eine Weise die Konsequenz aus diesem
Standpunkte ziehen, wenn ich mir nicht denjenigen Vorwurf
zuziehen will , den der französische Arbeitsminister Viviani in
öffentlicher Kammersitzung als das Neutralitätsprinzip der
französischen Schule kennzeichnete mit den Worten : DieNeutralität der Schule ist nie etwas anderes
gewesen, als eine diplomatische Lüge und eine
Heuchelei . Wir haben dafür gestimmt, um die
Skrupel » der Ängstlichen einzuschläsern . "So und nicht anders steht auch das Neutralitätsprinzipdes Allg . Deutschen Lehrervereins aus.

Die Leser mögen uns verzeihen, wenn wir die Wegedes trockenen Chronisten einige Augenblicke verlassen haben.Allein so oft die Gegner selbstgefällig und nur aus
Opportunitätsdiplomatie ihre angebliche Neutralität verkünden,
fühlen wir uns verpflichtet, ihnen die Maske von ihrem
scheinheiligen Gesicht zu reißen.

Während der Abwesenheit Brücks leitete der Vorsitzendedes Kath . Lehreroereins in Wiesbaden, Mittelschullehrer
Thömmes, die Versammlung.

Zunächst gab der Obmann der Iugendschutzkommission,LehrerLarbig aus Mülheim a . d . Ruhr , eine Übersichtüber die Tätigkeit derselben und begründet folgenden aus
seiner reichen Erfahrung herausgewachsenen Antrag, der
einstimmig angenommen wurde.

„ Die XIV . General-Versammlung des K . L . -V . wolle
den Verbandsmitgliederndringend empfehlen, da . wo Schutz-vrreine für die schulentlassene männliche Jugend nicht
bestehen und aus gewissen Ursachen nicht ins Leben gerufenwerden können , die interkonfessionellen Männervereine zur
Bekämpfung der öffentlichen Unsittlichkeit tatkräftig zu
unterstützen bzw . die Gründung solcher Vereine zu fördern .

"
Zur Erläuterung mag noch bemerkt werden , daß eigene

Iugendkommissionen in den meisten Zweigoereinen bestehenund also nur für die noch wenig anderen dieser Antrag
bestimmt ist. Für Baden besorgte meines Wissens die dies¬
bezüglichen Arbeiten bisher in mustergültiger Weise unser
unvergeßlicher Bar darf.

Anschließend daran wurde auch der Antrag Wiesbaden :
„Wir empfehlen die Herausgabe eines Flugblattes

gegen die Schundliteratur für die Schuljugend, und eine»
solchen , das die Gefahren berücksichtigt welche der schul¬
entlassenen Jugend drohen " in zustimmendem Sinne erledigt.Aus der anregenden Debatte sei besonders folgender
Gesichtspunkt hervorgehoben : Solche Schriften wirken mehrals Worte . Sie können zu Hause in Ruhe durchgelesenwerden . Namentlich werden aber auch die Eltern auf die
vielerlei Gefahren aufmerksam gemacht, die ihren Kindern
von dieser Seite aus drohen und sie werden zu schärferer
Ueberwachung ihrer Kinder veranlaßt.

Eine ausgedehnte Debatte rief der Antrag Osnabrück
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hervor , darüber zu beraten , wie die vom Lande abwandernde
Jugend vor den vielseitigen Gefahren der Städte zn schützen
ist . Für die Notwendigkeit eines solchen Schutzes sprach
insbesondere Winnker aus Hamburg , der traurige Bilder
der Großstadt entrollte und nachwies , daß durch die für den
Katholizismus äußerst ungünstigen Schulverhältnisse jährlich
tausende von zuwandernden Kindern katholischen Bekenntnissesdem Katholizismus dadurch entfremdet und verloren gehen,weil sie in den Hamburger Senats -Schulen am evangelischen
Religionsunterricht teilnehmen müssen . Er bat darum Lehrerund Geistliche , nach Hamburg auswandernde katholische
Familien auf die dort bestehenden katholischen Schulen
aufmerksam zu machen bzw . die Adressen nach Hamburg
verziehender katholischer Familien der katholischen Schulein Hamburg mitzuteilen , da sie auf anderem Wege nicht
ausfindig gemacht werden " können . Von dort aus wird
dann für Unterbringung in katholische Schulen Sorge
getragen werden.

Rektor He inen vom Volksvereins -Verlag München-
Gladbach teilte mit , daß dort zur Zeit 3 Flugschriften
vorbereitet werden , welche sich mit den nach Städten
abwandernden Familien , Jünglingen und Mädchen eingehender
befassen . Er bat die katholischen Lehrervereine , die Vor¬
bereitung dieser Flugblätter zu unterstützen.

Unterdessen war Rektor Brück wieder zuriickgekehrtund erstattete statutengemäß den Rechenschaftsbericht über
die beiden letzten Jahre . Wir kommen darauf in unserem
nächsten Bericht ausführlicher zurück.

Fortsetzung folgt.

Die Straßburger Lehrertagung in der Be¬
leuchtung der „Kreuzzeitung ". Die protestantisch-
konservative „Kreuzzeitung " befaßt sich in einem Leitartikel
in Nr . 232 mit dem Straßburger Lehrertag . Sie betont,
daß die offiziellen Vertreter amtlicher Korporationen deutlichdie verblümte Mahnung zur Mäßigung hätten durchblicken
lassen . Diese Mahnung sei aber sehr auf unfruchtbaren
Boden gefallen . Der Festredner Oberlehrex Schubert erhältdabei folgende Notizen in sein Stammbuch:

„Der Festredner Oberlehrer Schubert konnte Schiller nichtentbehren : „Seid einig , einig , einig ! " Der alte Attinghausen würdedas Wort schwerlich gesprochen haben , wenn er gewußt hätte,daß Schubert es zitieren würde , um Protestanten,Juden , Katholiken , Dissidenten , Konservative , Libe¬rale und — Sozialdemokraten unter einen Hut zubringen. Es ist eine alte Sitte im Deutschen Lehrerverein , den
Festvortrag nicht zur Debatte zu stellen . Schubert konnte also schonaus diesem Grunde frei von der Leber weg reden . Und das tat erund sein Festvortrag war eine wundervolle Illustration einer rück¬
sichtslos demokratischen Berufsauffassung . Danach ist den
Gegnern „der Streit ein Bedürfnis und die Volksverhetzung Glück¬
seligkeit "

. Wir schenken es uns , was Schubert über „die Politikder Freiheit nach innen "
, über die Verächtlichmachung der katho¬lischen und evangelischen Lehrerverbände , über die Anfeindung des

Deutschen Lehrervereins der Extremkonservativen und durch das
Zentrum , die ihre Bekämpfung als einen Kampf gegen Religionund Christentum auffassen , und was er vom rücksichtslosen Konfes-stonalismus sagte , über die Tendenz des Deutschen Lehrervereinsbehauptete er : „ Er ist aufgebaut auf dem Boden der vollsten Pa¬rität . Er enthält sich jeder Einwirkung auf die politische , religiöseund kirchliche Gesinnung und Stellung der Mitglieder . Niemandhat sie zu fragen , und niemand fragt sie auch , wie sie politisch undkirchlich gesinnt sind ."

Das ist ein Rechtfertigungsversuch des Hauptoorstandes
wegen seines merkwürdigen Verhaltens den sozialdemokra¬
tischen Lehrern Bayerns gegenüber , die heute noch Mitgliederdes Deutschen Lehrervereins sind . Der erste Vorsitzende des
Vereins Roehl sagte hierüber folgendes:

Der Deutsche Lehrerverein ist ein paritätischer Standes¬verein . Seine Mitglieder sind in religiöser und politischer Beziehungdurch keinerlei Satzungsbesttmmungen gebunden . Für die Stellung,die die einzelnen Mitglieder des Vereins bei Betätigung ihrerstaatsbürgerlichen Rechte in religiösen und politischen Fragen ein¬nehmen , tragen sie selbst die Verantwortung . Der Deutsche Lehrer¬verein weist deshalb alle Versuche , ihn für Kundgebungen seinerMitglieder in diesen Fragen verantwortlich zu machen , mit Ent¬
schiedenheit zurück ."

So zieht sich der Fuchs aus der Schlinge . Nach der
Auffassung der Herren Roehl und Schubert gehören auch
die sozialdemokratischen Lehrer zu dem einig Volk von
Brüdern.

„ Man darf "
, bemerkt hiezu die „Kreuzzeitung "

, diese politische
Willenskundgebung des Vorstandes wohl als die weittragendste
Kundgebung der ganzen Tagung ansprechen . Sie ist eine
Tatsache , der gegenüber alle anderen patriotischen Gelöbnisse und
spontanen Gefühlsäußerungen ein zwar farbenprächtiger , aber
dun st re ich er Kometenschweif sind . Der Deutsche Lehrerverein
darf sich nicht darüber beklagen , wenn seine Kritiker für alles das,was in ihm geschieht und unterlassen wird , nicht mehr ausschließlichdie Führung , sondern ihn selbst verantwortlich zu machen . Wenn
etwas geeignet war , den Abgeordneten Dr . Heß und seine Anklagen
gegen den Lehrerverein oder vielmehr seine Führer und Schaum¬
schläger zu rechtfertigen , so ist es der Verlauf der Straßburger Ver¬
handlungen , die auch in ihrem pädagogisch -wissenschaftlichen Teil
zuweilen jedes Maßes ermangelten ."

Die geistliche Schulaufsicht nannte ein Referent ein
großes Wagnis des Staates . Die Volksschule gehöre den
Volksschulpädagogen . Die Eltern hätten nicht immer das
Interesse des Kindes im Auge , sondern oft genug das eigene.
Die „ verpriesterte " Schule müsse der Vergangenheit ange¬
hören . Solche Anschauungen traten auf dem Lehrertage in
die Erscheinung . Die „Kreuzztg .

"
stimmt mit unserem eigenen

Urteile überein , indem sie zum Schluß bemerkt:
„Wohin unsere Volksschule auf die Dauer unter solcher Füh¬

rung gelangen muß , ist nicht zweifelhaft . Wir nähern uns mehrund mehr den Verhältnissen in Frankreich, wie ja über¬
haupt die Lehrerkongresse von Jahr zu Jahr einen internationalen
Anstrich annehmen . Entsprechende Verbrüderungen werden nicht
auf sich warten lassen . Demgegenüber ist es Pflicht und Auf¬
gabe aller Behörden und Regierungen der deutschen
Einzelstaaten , ihnen die deutsche Schule , die auf christlich - kon¬
fessioneller Grundlage errichtete Volksschule zu schützen und
zu erhalten , damit denjenigen Lehrern , die in diesem Sinne und
Geist Kirchen - und staatserhaltend an der deutschen Jugend arbeiten
wollen , Gelegenheit gegeben wird , der herrschenden Schule einer
Straßburger Lehrerversammlung die dienende Volksschule unsererHohenzollern entgegenzustellen ." Ags . Pstztg.

Programmschau . (Schluß . ) Die erfreuliche Pflege
der Mathematik macht sich auch geltend in der mathematischen
Behandlung derPhysik, die besonders im 6 . Kurs für die
Auffassung der Naturvorgänge von prinzipieller Bedeutung
wird . So haben die Lehrer doch eine gewisse Berechtigung,
sich der durch die Seminarien gewährten Allgemeinbildung
zu freuen ; und nur die berufliche Ausbildung fordert nachder Seminarentlassung sowohl in theoretischer als praktischer
Hinsicht eine Ergänzung bis in die Fundamente . Auch die
bestorganisierte Bildungsanstalt , auch die Universität könnte
unmöglich alles leisten . Bildungsfragen sind in ihrem Kern
zu einem nicht unwesentlichen Teil philosophischen Ge¬
haltes, nicht politischer Natur , und deshalb beglückt und
belehrt ihre Bearbeitung bis ins höchste Greisenalter . Nur
mit einer Stimmungslage vertragen sie sich nicht — mit
der Selbstsucht , sei sie individueller , kollektiver oder partei¬
politischer Natur.

Der Musikunterricht schreitet vor bis zu Vortrags¬
stücken von Rhumann , Weber und Chopin in Klavier , von
Bach , Hesse , Scheinberger in Orgel , von klassischen Stücken
und Orchesterstücken in Violinspiel . Leistet der junge Mann
auch hier wie in den übrigen Fächern Gutes , so kann kein
Zweifel darüber bestehen , daß er eine Bildungsgrundlageund einen Bildungsbesitz mit in seinen Beruf hinausnimmt,der an Qualität und Quantität den des aus der Mittel¬
schule abgehenden Aspiranten für den Einjährigfreiwilligen¬
dienst bei weitem übertrifft. Der junge Lehrer hat sich
seines Bildungsganges nicht nur nicht zu schämen , sondern
sich desselben würdig zu erweisen. Dann entsteht
jenes edle Selbstbewußtsein , das nicht verletzt,aber auch eine unwürdige Behandlung ablehnen
muß.

An die Seminaristen möchten wir noch die Bitte
richten , dem Unterricht in der Hygiene mit möglichster Auf¬
merksamkeit zu folgen , und den Unterricht in der Hand-
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fertigkeit , besonders aber den in der Stenographie (beide
wahlfrei ) ja nicht als minderwertig einzuschätzen.

Radolfzell . An dieser Stelle möchten wir auch auf
den Jahresbericht der Volksschule in Radolfzell verweisen ; mit
Hingabe und Begeisterung wirken die wackeren Herren Kollegen
in ihrer schönen Residenz an der Bildungsarbeit der Jugend,
und der flott abgefaßte Bericht des Herrn Oberlehrer Gast
läßt vermuten , daß unter dem Lehrerkollegium einerseits,
zwischen dem Kollegium und der trefflichen Stadtverwaltung
andererseits jenes von gegenseitiger Hochachtung getragene
Einvernehmen herrscht , das allein die schulischen Dinge zum
Guten lenkt . Wir gratulieren.

Ferrers Erziehungsverein . Raummangel nötigt
uns , die Veröffentlichung der Kulturgesellschaft „ Ernst Abb6"
für die nächste Nummer zurückzulegen. Inzwischen zeugen
die Ferrer-Schulen in Spanien durch ihre Taten von
ihrer Vortcefflichkeit. Entrüstet man sich darüber in Europa?
Keineswegs. Man entrüstet sich über das , was man haßt.
Der Liebe wird alles vergeben.

Aus der Literatur.
Rezensionsexemplare find unmittelbar an die Redaktion , Hauptlehrer Koch, Längste. 12

Mannheim zu richten. Rücksendungen können nicht erfolgen ) .

Weibliche Beamten im deutschen Reiche. Ein Ratgel er für
junge Mädchen und deren Eltern von Arnold Hirtz, Rektor.
M, 57 Seit . , Preis 75 Pfg . , Baden - Baden , Pet . Weber,
Verlagshandlung.

Die Zahl derjenigen jungen Damen , welche einen Beamten¬
beruf ergreifen wollen , wächst von Jahr zu Jahr und damit auch
die Zahl der Eltern , die sich über diese Sache gerne Rats erholen
möchten, wenn sie nur die richtige Stelle wüßten . Das vorliegende
Werkchen gibt ihnen Antwort auf alle diesbezüglichen Fragen:
Ausbildung , Anforderung an Geist und Körper , Berufspflichten,
Besoldung und Ruhegehalt alles ist berücksichtigt. Wir finden Ab¬
handlungen über den Lehrerinneuberuf für die Volks - und höhere
Schulen , über Haushaltungs - , Zeichen - , Handarbeits - , Turn - und
Schwimmlehrerinnen und Kindergärtnerinnen . Ferner über weib¬
liche Arzte , Rechtsanwälte und Zahnärzte , Hebammenberuf , Post - ,
Telegraphen - und Eisenbahn - , sowie in städtischen Diensten ange-
stellte Beamtinnen . Den zahlreichen Frauenvereinen , die sich ja mit
der weiblichen Berufswahl befassen , ebenso den Behörden dürfte der
Ratgeber willkommen sein , da er zusammenfassend und übersichtlich
alles bringt , was sonst zerstreut vorhanden ist. Au Hand des
Büchleins lassen sich Vergleiche anstellen zwischen den verschiedenen
Beamtenkategorien und das Für und Wider erwägen . Dadurch,
daß man die Broschüre in die Hände der Mädchen , welche vor der
Berufswahl stehen , legt, wird vielleicht manche mündliche Verhand¬
lung und Korrespondenz überflüssig iverden.

Es ist für den Bücherfreund immer eine Freude , wenn eine
neue Nummer der grauen , »Mitteilungen der Herderschen
Berlagshandlung zn Freiburg im Breisgau " eintrtfft . Vor
uns liegt die eben versandte Nr . 14, wieder ein gewichtiges Zeugnis
der Kulturarbeit des Herderschen Verlags . Den Titel schmückt das
Bild des 's 90jährigen Nestors der österreichischen Historiker , Geh.
Rat Dr . Jos . Alex . Frhr . v . Helfert , aus dessen Feder bei Herder
die „ Geschichte der österreichischen Revolution " erschienen ist . Aus
dem sonstigen reichen Inhalt fällt auf : das eigenartige Gebetbuch
p . Beissel, Seelengärtlein , ein Juwel künstlerischer Buchausstattung;
Prälat A . Franz , Die kirchlichen Benediktionen im Mittelalter
(2 Bde ) ; der 3 . Band von Domkapitular F . T . Reck, Das Missale
als Betrachtungsbuch : die vierte , von Hofrat v. Pastor besorgte
Auflage von I . Ianssen , Friedrich Leopold Graf zu Stolberg , eine
köstliche Gabe für die gebildete Jugend ; ? . A . Baumgartners klärende
Schrift , „Die Stellung der deutschen Katholiken zur neueren
Literatur "

; endlich ? . H . Muckermann , Grundriß der Biologie.
Eine Liste neuerer Erscheinungen in modernen fremden Sprachen
zeigt neben Englisch namentlich das Spanische in einer Reihe be¬
deutender Werke vertreten , so daß man von einem ausgebauten
spanischen Verlag in Deutschland reden kann , typographisch so kor¬
rekt ausgeführt , daß die ksvista Eatölica in Santiago (Chile) raten
kann , spanische Bücher bei Herder in Freiburg drucken zu lassen.
Das ist ein ehrendes Zeugnis für deutschen Fleiß und deutsche Ge¬
nauigkeit . — Die „Mitteilungen " werden an Interessenten unent¬
geltlich versandt.

Zweites Handbuch des Vereins für christliche Erziehungs¬
wissenschaft. Herausgegeben im Auftrag des Vorstandes von
dessen 1 . Vorsitzenden Dr . Rudolf Hornich . Lexikon-Oktav.
344 Seiten . Preis broschiert Mk . 3.— . (Verlag Kösel, Kempten
und München .)

Der Verein für christliche Erziehungswissenschaft, der sich
voriges Jahr mit dem ersten Jahrbuch aufs trefflichste eingeführt
hat , bietet hiermit das zweite Jahrbuch seinen Mitgliedern und
allen Freunden seiner Bestrebungen an . Die ungewöhnlich günstige
Aufnahme , welche die erste Publikation gefunden, dürfte auch der
zweiten gesichert sein . Eine Reihe bewährter Kräfte haben sich
wieder in den Dienst der idealen Ziele des Vereins gestellt und eine
Reihe gediegenster Beiträge über die verschiedensten Probleme der
modernen Pädagogik geliefert . Zum Teil finden wir wieder die
rühmlichst bekannten Namen , u . a . den Altmeister der christlichen
Erziehungswissenschaft Otto Willmann und den durch sein hervor¬
ragendes Werk über pädagogische Psychologie bestens bekannten
Seminarlehrer Habrich , Universitätsprofessor Seidl und ? . Pichler.
Dazu haben sich neue Mitarbeiter eingefunden , wie der Bonner
Philosophieprofessor Geyser, Privatdozent Dr . Krus in Innsbruck,
Siegmund Müller von der Wiener Lehrerakademie u . a . Diese
Namen verbürgen nur Leistungen von gründlichster Wissenschaftlich¬
keit. Die geschickte Auswahl der aktuellsten Fragen der heutigen
Schule und Erziehung und die gründliche und dabei doch allgemein¬
verständliche Behandlung der brennendsten und schwierigsten päda¬
gogischen Probleme machen auch dieses zweite Jahrbuch zu einer
der wertvollsten und bedeutsamen Leistungen auf dem Gebiete der
pädagogischen Literatur des letzten Jahres . Jeder , der an der Ent¬
wicklung der christlichen Pädagogik Interesse und Freude hat , sei
er Fachmann oder Laie , muß diese neue Erscheinung aufs lebhafteste
begrüßen , und auch der prinzipielle Gegner wird nicht an ihr Vor¬
beigehen können , sondern sie als hervorragendes Werk schätzen und
zu ihr Stellung nehmen müssen.

Personalnachrichten
aus dem Bereiche des Schulwesens.

b Unständige Lehrer:
Kormanu, Wilhelm , Schulkandidat , als Unterlehrer nach

Oberrimsingen , A . Breisach . Krämer, Karl , Schulkandidat , als
Unterlehcer nach Gernsbach , A . Rastatt . Krambs, Anna , Unter¬
lehrerin , von Friedrichsfeld nach Adelsheim . Kramer, Katharina,
Hilfslehrerin in Zeuthern , als Unterlehrerin nach Appenweier , Amt
Offenburg . Krieger, Elise , Hilfslehrerin in Pforzheim , wird
Unterlehrerin daselbst . Kuch , Christian , Schulkandidat , als Unter¬
lehrer nach Heidelberg . Kuch , Gustav , Schulkandidat , als Schul¬
vermalter nach Ofingen , A . Donaueschingen . Kühne, Karl,
Unterlehrer , von Volksschule Karlsruhe an Ubungsschule des Lehrer¬
seminars I daselbst. Kunz, Adalbert Schulverwaltcr in Walters¬
hofen , als Unterlehrer nach Jechtiugen , A . Breisach. Kunz, Eugen,
Unterlehrer , von Obersimonswald nach Rippoldsau , A . Wolfach.
Kunzmann, Gustav , Unterlehrer , von Nußbaum nach Karlsruhe.
Kuß, Margarete , Unterlehrerin , von Radolfzell nach Herbolzheim,
A . Emmendingen . Lang, Hermann , Unterlehrer , von Donau¬
eschingen nach Denkingen , A . Pfullendorf . Langsdorfs,
Mathilde von , Unterlehrerin , von Sulzfeld nach Altenheim , Amt
Offcnburg . Lauterer, Fanny , Schulkandidatin , als Hilfslehrerin
nach Külsheim , A . Wertheim . Leder, Anna , Schulkandidatin,
als Unterlehrerin , nach Mannheim . Leib er, Oskar , Schulkandidat,
als Unterlehrcr nach Stettfeld , A . Bruchsal . Lenz, Max , Schul¬
kandidat , als Unterlehrer nach Mannheim . Leonhardt, Emil,
Unterlehrer in Kenzingen , als Schulvcrwaltec nach Heidelsheim,
A . Bruchsal . Leuthe, Gustav , Schulkandidat , als Unterlehrer nach
Kehl. Litte rst , Albert , Unterlehrer , von Weiler , A . Pforzheim,
nach Pforzheim . Lott, Albert , Schulkandidat , als Unteclehrer nach
Neuthard , A . Bruchsal . Lubberger, Karl , Hilfslehrer in
Pforzheim , wird Unterlehrer daselbst . Ludwig, Friedrich , Hilfs¬
lehrer in Kandern , wird Unterlehrer an Bürgerschule daselbst . Lurz,
Klothilde , Hilfslehrerin in Offenburg , wird Unterlehrcrin daselbst.
Lutz , Joseph , als Unterlehrer nach Oftershelm , A . Schwetzingen.,
Maag, Wilhelm , Hilfslehrer in Windeureute , A . Emmendingen
wird Unterlehrer daselbst . Mächte ! , Emilie , Schulkandidatin , als
Unterlehreri » nach Stollhofen , A . Bühl . Märtin, Rudolf,
Schulkandidat , als Unterlehrer an Übungsschule des Lehrerseininars
Freiburg.

2V und 25 Postkolli . Teile Ihnen mit , daß die bis jetzt
von Ihnen bezogenen 20 Sendungen Rauchtabak zu meiner größten
Zufriedenheit ausgefallen sind und ich bitte , schicken Sie sofort usw.
schreibt Herr Förster K.

Senden Sie mir 9 Pfd . Pastorentabak ; es ist dies die 25. Be¬
stellung, ein Beweis , daß Ihre Lieferungen sehr gut waren , schreibt
Herr F . B.

Obenstehende Anerkennungen empfing die auch den Lesern
unserer Zeitung bekannte Firma Emil Köller in Bruchsal in
Baden unaufgefordert und wir können es nicht unterlassen , auf das
ausführliche Inserat der durch ihre Reellität allseits beliebten Firma,
welches in der heutigen Nummer dieser Zeitung erscheint, hinzu¬
weisen.



Feuilleton.

Rheinfahrt.
Martin Greif.

II.
Der Gebirge Kranz entschwindet,
Flacher Ufer Saum allein
Mit den Au ' n zu Tal sich windet,
Breit und einsam fließt der Rhein.
Wie er auch sich weiter krümmet,
Unverändert bleibt sein Zug,
Wohl , auch diese Ruhe stimmet
Mir die Seele ernst genug.
Düstrer wird 's am Binsenstrande,
Hohl und grün die Wogen ziehn,
Fern ein Regenstrich im Lande
Malt sich an den Wolken hin.
Da im Grau der Nebeldüfte
Winkt es tröstlich aus dem Strom:
In die abendlichen Lüfte
Steigt ein wunderbarer Dom.

Die Behandlung der Schulgeige!
v . Hanspeter.

Die Violine oder Geige ist das kleinste und wichtigste
der Geigen - oder Bogeninstrumente und hat seit vielen
hundert Jahren ihre jetzige Gestalt und Bauart unverändert
erhalten.

Schon der Name dieses Instruments genügt , um in
uns tausend der verschiedensten Empfindungen auszulösen.
Wer hat nicht schon gar Wunderbares gehört von
sagenumwebten Geigenkünstlern , die solch ' seelenvolle
Töne den Saiten zu entlocken wußten, daß sie in
den Hörern die tiefgehendsten Empfindungen auslösten?
Namen wie Tartini , Rohde , Kreutzer, Wirtti , Paganini,
Beriot, Joachim , Wilhelmy, Sarasate , Burmester
genügen , um uns ganze Bände Anektoden und ganze
Welten der großartigsten Schöpfungen zu öffnen.

Dieses zierliche Jnstrumentchen , der besondere Liebling
aller großen Geigenkünstler , verdankt sein Entstehen ebensolch'
großen Erbauern . Einige der berühmtesten Geigenbauer,
deren Instrumente zum Teil mit fabelhaften Preisen bezahlt
werden , sind Amati , Stradivari , Guaneri und Klotz.
Berühmte Zeitgenossen, die ganz Hervorragendes im Geigen¬
bau leisten , sind Neumer , Riechers und nicht zu vergessen
eines badischen KünstlersAdolf Römer in Freiburg i . Breisgau,
dessen Geigen sich nicht nur auszeichnen durch den großen
und edlen Ton , sondern auch durch Schönheit des Holzes
und Vorzüglichkeit des Lackes bei verhältnismäßiger
Billigkeit des Preises.

Da die Violine eine Menge ausgezeichneter Eigenschaften
in sich birgt , so benutzten sie unsere Altvordern , dies erkennend
und richtig einschätzend , zum Gebrauche in der Schule . Wenn
irgendwo , so handelten sie hier nach dem heute gar manchmal
mißhandelten Grundsätze „Für die Kinder ist das Beste
gerade gut genug, " nach welchem gar manchmal Dinge in
die Schule verschleppt werden, die besser vor der Schultllre
blieben ; gedenken wir nur des Harmoniums mit seinen
jammernden Lauten und stark hervortretenden Nebentönen.

Wie kein anderes Musikinstrument ist die Geige
geradezu geschaffen zum Führer beim Gesangsunterricht in
den Schulen. Vor allem die bequeme Handlichkeit , der
klare tiefdringende und singende Ton, der selbst bei großer
Schülerzahl dominierend hervortritt sind Charakterzüge wie
sie kein anderes Instrument aufweist. — Und dieses herrliche,
formvollendete , praktische Instrument, wie wird es in der
Schulstube oft vernachlässigt, als Stiefkind behandelt oder

gar kurzerhand , einem Wimmerkasten zuliebe, vor die Türe
gesetzt. Da hängt sie , die Arme , in einem Winkel zunächst
des Waschbeckens und Handtuches aufgehängt am Kopfe
mit einer kräftigen Schnur, die Saitenenden gleich einem
Wirrsal und einem Struvelpeter nicht unähnlich um Kopf
und Hals geschlungen. Welch ein Jammerbild für das
edelste der Musikinstrumente ! In den Händen eines Künstlers
würde diese seelenvolle Nachtigall Klagen , Klagen über die
Verachtung und Mißhandlung die ihr seitens des Spielers
wird , der sie nur mit den prosaischen Augen eines notwendigen
Übels betrachtet und nur aus übler Notwendigkeit ihr
krächzende Laute des Unmutes hervorruft . Ja , es ist ein
Jammer in der Tat, wie die Schulgeigen gemeinhin
behandelt werden.

Daß die Geige , soll sie einigermaßen intakt bleiben
vor Feuchtigkeit zu schützen ist , haben wir oben bereits
kurz angedeutet . Am besten gesorgt ist für dieses empfindsame
Instrument , wenn es in einem besonders dazu eingerichteten
Kasten verwahrt wird , wo es vor Staub, Stoß , Druck und
Schlag , sowie anch gegen Beschädigungen und Witterungs¬
einflüsse jeglicher Art geschützt ist . Hängt so eine Schulgeige
stets an der Wand , so wird sie nicht nur vom Staub langsam
angefüllt , der sich in ganzen Ballen im Innern sammelt,
sondern meist auch mehr und mehr im Lack beschädigt , der
vom Mörtel an der Wand abgekratzt wird beim Aushängen
und Abnehmen ; beides aber beeinträchtigt den Ton und
macht ihn im »ersten Falle dumpf und klanglos , im letzten
aber spitz und schneidend . Als eine Unart muß es bezeichnet
werden , wenn manche „ angehende Violinkünstler " diese , in
in der Meinung, die Geige habe nicht mehr genügend Lack,
überlackieren und so den Ton verbessern wollen ; gewiß wird
er dadurch nur verbösert. Zugleich möchten wir uns gegen
die verbreitete Unsitte wenden vorhandene Schäden selbst zu
reparieren und zu leimen , es ist uns unverständlich, mit wieviel
Selbstgefühl manche Lehrer hier oorzugehen pflegen in einer
Sache , in welcher ein gelernter Instrumentenmacher fast sein
halbes Leben opfert, bis er mit dem nötigen Takt und
feinen Verständnis solche Reparaturen ausführen kann.
Wenn irgendwo , so heißt es hier : Schuster bleib bei deinem
Leisten.

Sollte sich in dem Instrument im Laufe der Jahre
Gewöll angesammelt haben , so läßt sich dies leicht ent¬
fernen , indem mau durch die F - löcher einige Hände voll
Salz oder Gerste streut, dies tüchtig in dem Hohlraume
umschüttelt und wiederum durch dieselben Öffnungen entfernt.
Der Unrat wird vom Salze gebannt und mit ihm aus der
Geige verschwinden.

Nach jedem Spielen sollten Decke und Zargen mittelst
eines weichen Hirschleders vom Kolophonium gereinigt
werden . Hat sich aber dieser bereits in einer dicken,
schwärzlichen Kruste angesetzt , so reibt man ihn mit einem
weichen Läppchen , das mit Erdöl gekränkt ist, ohne An¬
strengung weg . Dies darf aber nicht oft wiederholt werden.

Wird der Geigenkörper mit einem leicht stn Ol
getränkten Wattebausch leicht eingerieben und tüchtig trocken
nachgefahren , so erhält dieser einen wundervollen Glanz.

Fortsetzung folgt.

L^s pstil SavozrarU.
II. ^ Paris.

k' in.
to^ er paternel quanct pourrai-je m 'asseoir?

kencte ^-moi ma pauvre cliaumiöre,
l^e laitaxe cturci qu 'an purtaxealt le 8oir,
^t , quancl >a nult tomkait , I 'iieure äe la priöre,
Hui ne s 'acbevait pas sans laisser quelqus espoir.
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IVIu möre , tu m 'L8 äit , quanä s

'ai tui tu äemeune:
pars , xrunäis et prospöne, et reviens prös cte moi . . .
NSIus ! et tout petit , fauära-t - il que ) 6 meure,

Zans avoir neu xa§n6 pour toi ! . . .
Î Ion , I 'on ne meurt pus ä mon Lxe;

(Zuelque ct>03e me 6>t äe repnenäre couraxe . . .
Lti ! que 8ert cl 'espörer ? que puis-se attenäi -e entin ? . ..
9 'avai8 une marmotte , eile 63t morte cle kuim!
Lt , taible , 8ur In terre il reposait sa tste;
Lt lu nei§e , en tombant >e couvrait L äemi;
(.orsqu 'une äouce voix, ü travers la temvste,
Vint röveiller l 'entant par le troiä enäormi.

„Ou' il vienne a nou8, celui qui pleure,"
Oisait la voix, mslöe au murmure äes vent8;

„t^
'tieure äu pöril 68t notre tieure,

t.68 orptielins 80nt no8 entant8 .
"

Lt cteux femmers en äeuil recueillLient sa misöre;
t.u >, clocile et contu8, 86 levait L leur voix;
91 8 '6tonnait ct 'aborci ; mais il vit L Ieur8 cloiZts
Triller la croix ä 'arxent au bout ä 'un Ion § rosaire;
Lt I 'entant >68 8uivit en 86 siLnarit äeux toi8.

7^ . 8U>vre.
Der Preußische Beamtenverein in Hannover , Lebens¬

versicherungsverein a . G . , Versicherungsanstalt für deutsche Beamte
( einschließlich der Geistlichen, Lehrer , Rechtsanwälte , Architekten
und Ingenieure , Redakteure , Arzte , Zahnärzte , Tierärzte und

Apotheker sowie der Prioatbeamten ) hielt am 11 . Juni seine
XXXIII . ordentliche Generalversammlung ab. Aus dem Geschäfts¬
bericht heben wir hervor , daß der Versicherungsbestand Ende 1909
sich auf 87 494 Policen über 354269250 Mk . Kapital und
1308057,80 Mk . jährliche Rente stellte und im Geschäftsjahre 1909
einen reinen Zuwachs von 3406 Policen über 21805 290 Mk.
Kapital und 136660 Mk . jährliche Rente zeigte. Die Prämien¬
reserven einschließlich des Dividenden -Ansammlungsguthabens stiegen
von 101924538,46 Mk . auf 110481965,20 Mk.

Die wirkliche Sterblichkeit ist um 56,71 °/o hinter der
erwartungsmäßigen zurückgeblieben, so daß die Ausgabe für
Sterbefälle nur 2 200700 Mk . betrug , während man auf eine
Ausgabe von 5083218 Mk . gefaßt sein mußte.

Die Verwaltungskosten betrugen für jede 1000 Mk . Ver-
sicherungskapital nur 85 Pf . In Prozenten der Prämien - Einnahnie
stellten sie sich auf nur 2,05 °/o , in Prozenten der Prämien - und
Zinsen-Einnahme auf nur 1,63o/g.

Diesen großen Ersparungen entsprach die Höhe des Über¬
schusses im Betrage von 4122832,56 Mk.
Die Iahresrechnung schließt in Soll und Haben mit 130 501725,21 Mk.

Nach Entgegennahme des Geschäftsberichts und nach Erteilung
der Entlastung wurde beschlossen , aus dem Iahresüberschusse

dem Sicherheitsfonds . 658 207 96 50 ^
den Mitgliedern der Lebensversicherung als

Dividende ^ /? der dividendenberechtigten
Prämienreserve ) . 2850428 „ 02 „

dem Schlußdividendenfonds . 236071 „ 26 „
„ Dividenden -Ergänzungsfonds . . . . 238125 „ 78 „
„ Extra -Reserve-Fonds . 100000 „ — „
„ Beamten -Pensionsfonds . 20000 „ — „

der Reserve zur Deckung der Kosten für
Sterblichkeitsuntersuchungen . . . . . 20000 „ — „

- --- 4122832 96 56^
zu überweisen.

In kr . Hürerlnnnn 's verlng-lveinneiin ist soeben erschienen:

Kmäerivkll

Neueste äcki'eibleLeiioel
k' fsifsönbsl ' gsl '

, ttaupilekl'öl'

llgltlert Mr üie „Lsütküie bebrerreltung"
uiiü loenükl Hir llnreigM ru . : : : : : :

IVlannborx , UL '
s».

Königlicher
Erste Harmonium-

sabrik nach
Saugmindsystem.

Hoflieferant.
An Deutschland

Höchste
Auszeichnungen.

Harmoniums
in höchster Vollendung von den kleinsten bis zu den

kostbarsten Werken.

LHAückrichs Universal Schiefertasel-
: : : Liniier -Ayyarat : :

von verblüffender Einfachheit sollte in keiner Schule fehlen!
Von ersten Autoritäten anerkannt und empfohlen!

Kenerkll-Vepot kll ? kgüen unü klalr:
Keuler s lliellendacher, karlsrukeik.

Telephon 762.

7klllk6N (l6 llkMlbk !? empfehlen
meinen garantiert ungelchwefelten. des¬

halb sehr bekömmt , u.
gesund. Tabak , eine
Tabakspfeife um¬
sonstzu s Pfd .metnes

berühmten Förstertabak
sür Mk . 4 .SS frko . 8 Pfd.
Pastorentabak u. Pfeife
kosten zus . Mk . S .— frko.
8 Pfund Iagd -Lanaster
mit Pfeife Mk . « .so frko.
8 Pfd . holl . Lanafter u.
Pfeife Mk . 7.S0 franko.
8 Pfd . Franks . Tanaster
mit Pfeife kosten frko . 10
Mark , gegen Nachnahme
bitte anzugeben , ob neben¬
stehende «Lesundheitspfeife
oder eine rcichgeschnitzte
Holzpfcise oder eine lange
Pfeife erwünscht.

8 . MIer , örulbssl i 8.
Fabrik Weltruf.

W 8 cbu 8ter <L Lo.
klarkneuklrclren klr. 417.

llrstkl . Kronan -Inotrument « alles ^ rten;
Kalten , öoxen , Ltul » uncl einrelne l 'eile.
? robesenclunxen . Reparaturen »cknell u.
xerlleren . — Katalox mit Kadatt frei.

lluguslllilrrMnM,
Märknenkirelien llr. 192.

kabrlk unll
vsr !an<Ikiaus.
Vorteilhas¬
teste direkte
Vezugs-

Quelle.
Vorzügliche

Musikin¬
strumente u.
Saiten für

Sckulö , ksus , kspellen u . Vereine.
Preisliste frei . Rabatt . Garantie.

esrlkottlob
5chuster ir°.

Seigeilingcherei
ersten knnges.

INgrkneuktrüien
Sa. , kr . 5l.

krobssöllilullgön böreitiallligst.
Üoker Kabatt.

Xataloir über alle Instr . umsonst.
Druck und Verlag der „Unttas " in Achrrn -Bühl (Baden) . Für den Inseratenteil verantwortlich: P . Käser in Achrrn.
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